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Moskau diktierte in Jalta
Churchill «ud Roosevelt verriete « Europa endgültig an den Bolschewismus

Die Besehlsausgabe Stalins in Jalta , zu der roosevelt
«ub Churchill in die Sowjetunion nach Jalta gefahren sind,
ist nach achttägiger Dauer mit der Ausgabe eines langen
Cömmuniques beendet worden. Der Phrasenschwall , der
diese Erklärung anszeichnet , kan» nicht darüber hrnwegtzän-
sche«, daß die Anglo-Amerikaner die non Stzrlin in Europa
bereits vollzogene « Tatsachen in vollem Umfang anerkannt
haben . Stalin hat sich vun Roosevelt und Churchill er¬
neut die Auslieferung Europas an den Bol¬
schewismus bestätige « lassen. England und die
USA habe« sich jeden Rechts und jeder Möglichkeit bege¬
ben , der geplanten Bolschewisternng Europas nach de«
Methode», wie sie Moskau in Pole« und den sudosteuro-
päischeu Staaten befolgt, irgendeinen Widerstand cntgegen-
znsctzen. Das Communiqne beweist klar und dentlich die
Machtlosigkeit der Anglo-Amerikaner gegenüber dem Sow¬
jet-Regime. Moska « diktiert seine Bedingungen, und
London und Washington nehmet sie ohne Widerspruch an.
Das ist das Ergebnis der Beratungen in Jalta.

Die übrigen politischen Streitfragen zwischen der Sowjet¬
union , England und den USA , die von Konferenz zu Konferenz
geschleppt werden sind auch in Jalta nicht erledigt oder entschie¬
den worden. Nach echt demokratischer Methode hat man die un¬
gelösten Probleme auf eine spätere Konferenz vertagt,
die am 26 . April in San Francisco stattfinden soll.

Was die deutsche Frage anbetrifft , so behandelt das
Communique zunächst die militärischen und dann die politischen
Ziele. Wiederum künden die drei Kriegsverbrecher Deutschland
militärische Angriffe an . Aber sie sagen dem deut¬
schen Volk damit nichts Neues und können es nicht erschüttern.
Stalin , Roosevelt und Churchill haben alle Anstrengungen unter¬
nommen, um Deutschland zu zerschlagen und das deutsche Volk
zu vernichten . Diese unverhüllten Absichten beantwortet das
deutsche Volk mit zäher Kampfentschlossenheit und dem unbeugsa¬
men Willen zum Sieg.

Wesentlich interessanter sind die politischen Maßnahmen , die
die Kriegsbrandstifter vorgesehen haben, um ihr Ziel, die völlige
Auslöschung des deutschen Volkes , zu erreichen . In dem Com¬
munique über diesen Punkt kehren alle die Parolen der jü¬
dischen Vernichtungspolitik im Feindlager wieder.
Die bekannten Parolen , mit denen die Vansittarte , Morgenthau
und der Kremljude Jlja Ehrenburg arbeiten , sind in das Com¬
munique ausgenommen worden . Wie zu erwarten war , sind ne
in die krasseste Form gekleidet und stellen die eindeutige und un¬
widerlegliche Bestätigung für dis von uns schon lange vor dem
Kriege vertretene Auffassung dar, daß es unseren Feinden darum
geht , das Reich ein für allemal zu vernichten und das ganze
deutsche Volk biologisch auszu rotten . . Es über¬
rascht uns daher keineswegs , daß wir diese Absichten in dem
Communique von Jalta noch einmal in schärfster Form wicder-
finden.

Wie 1918 versuchen die drei Kriegsverbrecher, das deutsche
Volk von seiner Führung zu trennen. Sie übersehen dabei
aber, daß sie heute einer geschlossenen deutschen Nation gcgenübeü-
stehen, Äe sich in Führung und Gefolgschaft über die Schwere des
Schicksälskampfes klar ist, andererseits aber die geschichtliche Notwen¬
digkeit dieses Kampfes erkennt , der nur mit einem deutschen Siege
enden darf , wenn anders nicht das deutsche Volk sein Leben und
seine Freiheit verlieren will.

Die nn einzelnen gesehenen Maßnahmen zur Knechtung
Md Versklavung Deutschlands sind uns noch aus den Jahren des
ersten Weltkrieges bekannt , und es kann uns daher nicht über¬
raschen , wenn sie jetzt wieder in dem Communique von Jalta
auftauchen. Das gilt von der Errichtung von Besatzungszonen,
der Einrichtung von Schnüffelkommissionen , die die letzten Kin¬
derpistolen aus Deutschland herauszuholen bemüht sind. Der
Kernpunkt der feindlichen Vernichtungspläne ist aber folgender:
Zerschlagung der deutschen Industrie, Entwaff¬
nung aller deutschen Streitkräfte , Auflösung des deutschen Gene¬
ralstabes. Das sind die gleichen Forderungen , die uns aus den
oft genug proklamierten Vernichtungsplänen des Gegners hinrei¬
chend geläufig sind . Das Cornmunique von Jalta stellt aber aus¬
drücklich fest, daß diese Unterdrückungsmaßnahmen ihren Haß¬
phantasien längst nicht genügen . Cs geht aus dem Connnunique
eindeutig hervor, daß die Zwangsdeportierung von
Millionen deutscher Arbeiter offiziell beschlossen wor¬
den ist. Zur Durchführung dieser Maßnahmen soll eine Behörde
eingesetzt werden, deren Sitz in Moskau sein soll. Moskau soll
also gewissermaßen die Rekrutierungszentrale werden, von der aus
die deutschen Arbeitssklaven zum Einsatz gebracht werden sollen.
Schließlich fehlt in dem Communique auch nicht die Absicht, alle
national bewußten Deutschen auszu rotten, lvie das jetzt die
Sowjets in Finnland , in den Baltenstaaten , in Rumänien und
m Bulgarien der Welt vorexerzieren.

Der Beschluß , die „Bedingungen für Deutschland " erst be-
tanntzugeben, wenn Deutschland militärisch besiegt ist, beweist,
daß man heute im Feindlager mit denselben Mitteln arbeitet, mit
denen man 1918 das deutsche Volk übertölpelt hat . Das Beispiel
Italiens aber zeigt uns genau, wohin der Kurs ginge . Auch den
.Italienern hat man gesagt : legt erst die Waffen nieder , das wei-

: re wird sich finden. Die Badoglio-Clique hat daraufhin das ita¬
lienische Volk seinen Feinden ausgeliefert und somit selbst die Macht¬
mittel aus der Hand gegeben , um sich gegen die systematische Ab¬
schlachtung wehren zu können . .

Aus jedem Satz des Cömmuniques von Jalta spricht der
Triumph Moskaus. Das kommt besonders deutlich im
Fall Polen zum Ausdruck , in dem sich Churchill und Roosevelt

Aufforderung des Kren« völlig zu eigen gemacht h .a . n . Wie-
, um haben sich England und die USA den Forderungen

des Kreml gebeugt und damit erneut bekundet , daß sie
gegen den Bolschewismus weder auftreten können noch wollen.
Das wird deutlich in dem Sab , der feststellt : „Als Ergebnis einer
völligen Besetzung durch die Note Armee ist in Polen ' eine neue

Situation geschaffen worden "
. England und die USA erklären

sich bereit, das von Moskau eingesetzte sowjetpolnische Komitee an¬
zuerkennen und mit ihm direkte diplomatische Beziehungen auf¬
zunehmen und Botschafter auszutauschen . England und die USA
erkennen ferner an . daß Polen wesentliche Geländegewinne im
Norden und Westen erhalten soll, während es bei den Gebiets¬
abtretungen an die Soivjets nach dem Stand von 1939 bleiben soll.

Die sowjetischen Forderungen sind also in jeder Weise von
Roosevelt und Churchill anerkannt worden . Das gleiche gilt von
der serbischen Frage , wo Stalin alle seine Wünsche durch¬
gesetzt hat . Das Tito-Regime ist von den USA und England
offiziell bestätigt worden . Damit haben Churchill und Roosevelt
zugegeben , daß der Balkan die unbestrittene Ein¬
flußzone des Bolschewismus bleiben soll.

Die übrigen europäischen Probleme werden in dem Commu¬
nique überhaupt nicht berührt. Kein Wort wird über Grie¬
chenland gesagt , und mit keinem Wort ist die Frage Rumäniens
und Bulgariens angeschnitten worden . Auch die von den Sow¬
jets geforderte und von den USA bereits zugestandene Inbesitz¬
nahme der Dardanellen ist ganz geflissentlich übergangen
worden.

Nach allem klingt es irte ein blutiger Hohn , wenn am
Schluß des Cömmuniques von einem- „sicheren undewigen
Frieden, der in den Worten der Atlantik-Charta gewährleistet
wird"

, gesprochen wird . Wie dieser Friede in Wirklichhkeit aus-
fieht, das wird der Welt in den von den Anglo -Amerikanern und
den Sowjets „befreiten" Gebieten vor Augen geführt. Kampf
aller gegen alle , Arbeitslosigkeit , Verelendung der Massen , Hun¬
ger und Seuchen , Massensterben und unterernährte Kinder, Ver-
sKttmvuna der Männer,^ kurz, -m Blut - und Hungerregime, auf

Dem Ser Bolschewismus seine internationalen Herrschafts-Pläne
aufbaut.

Das deutsche Volk läßt sich weder durch Phrasen noch
durch Drohungen , wie sie in dem Commnniqne von Jalta
miteinander vermischt sind, blnsfen. Auch der Brei von
Redensarten , in denen das Hatz - «nd Vernichtungspro¬
gramm der drei Weltverschwörer eiugehüllt ist» kan«
Deutschland über die nüchterne Wirklichkeit nicht Hinwege
täusche«. Das „befreite Europa " hat zur Genüge einen
Anschauungsunterricht darüber erhalte«, was sich hinter
diesen Phrasen verbirgt . Italien , Frankreich. Belgien , die
Balteustaaten , Pole » nnd die südostenropäische « Staate«
habe « die blutige bolschewistische Wirklichkeit » die di«
Schwindler von Jalta nicht zu verdecke« vermöge«, kennen«
gelernt . Deutschland hat feine Lehren daraus gezogen . Es
weitz, daß es in diesem Kampf um sein Lebe« ringt . Des»
halb hat es alle Kräfte eingesetzt, um die feindliche« Ab¬
sichten zunichte zu mache» . Das deutsche llll -Millionenvolk
läßt sich nicht auslvscheu . Es gibt sich nicht selbst preis und
legt nicht eher die Waffe « aus der Hand» als . bis dieser
Krieg mit seinem Siege gekrönt wird , der der üuaehenren
Opfer, die Deutschland gebracht hat, würdig ist. Mit dem
ganze « Einsatz seines Fanatismus und dem glühende«
Wille« znm Lebe« wird das deutsche Volk de« Krieg dnrch-
stehen bis znm siegreichen Ende, bas komme« wird , sobald
die Hatzkonzepte der Völkervetrüger und Kriegsverbrecher,
wie sie in Jalta zusammensatze «, zerrissen find.

De Gaulle im Schmollwinkel ^
Nach einer United-Preß -Melöung in „Aftontidningen" istmau rn Paris lchwer enttäuscht darüber , daß de Gaulle

nxcht zu dem Befehlsempfang bei Stalin eingeladen war.Man nennt diese Tatsache in Paris eine Wunde, die ständigAus dem Communique gehe hervor , daß Stalin,Churchill und Roosevelt Frankreich nach wie vor nicht als
gleichgestellte Nation betrachten , was die in Paris fühlbareUnlust werter verstärken werde . .

Starke feindliche AngriffdAüdwestlich Breslau gescheitert
Neuer Abwehrerfolg unserer Truppe« zwischen dem Niederrheiu und der MaasV

Aus dem Führerhauptquartier , 16. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Weitere Kampfgruppen der Budapester Besatzung haben sich zu

unseren Linien durchgeschlagen . Heftige Angriffe der Bolschewisten
in der Slowakei führten beiderseits der Straße Losooc —Altsohl
za örtlichen Einbrüchen, die abgeeiegelt worden . In Niederschlesten
versteifte sich unser Widerstand , so daß der Feind seinen Eiobruchs-
raum gestern nur geringfügig erweitern konnte. ErfolgreicheGegen¬
angriffe zwangen ihn zu Umgruppierungen. Starke feindliche
Angriffe südwestlich Breslau , westlich Buuzlau und beiderseits
Sagau scheiterten.

Im Südteil von Pommern wurde die vorübergehend verloren
gegangene Verbindung za unseren Stützpunkten Bahn und Arus-
walde wieder hergestellt . In Westpreußen hielt der feindliche Druck
zwischen Landeck und Graudenz unvermindert an . Im Verlaus
der harten Abwehrkämpfe konnte der Gegner in Könitz und Tuchel
elndringen. In Ostpreußen wurden südlich Braunsberg , östlich
Mehlsack und bei Zintca erneute Durchbrnchsoersuche des Gegners
nach geringem Selävdegewinn vereitelt . Ja schweren Kämpfen
wurden dort 51 Panzer vernichtet.

In Holland versuchten feindliche Kräfte auf der Insel Schaume»
zu landen . Sie wurden von der Besatzung wieder ins Meer
geworfen.

In der Schlacht zwischen dem Niederrhein und der Maas er¬
rangen unsere Truppen einen neuen Abwehrersolg. Sämtliche mit
Schwerpunkt au der Straße Cleve—Lalcar geführten englischen
Angriffe

' wurden zerschlagen . Südlich davon erlitt der Gegner, der
bis zu achtmal vergeblich angrlff, schwerste Verluste. Auch am
Südrand des Reichswaldes wurde er abgewkeseu.

Angriffe der Amerikaner aus ihrem Brückenkopf zwischen Wal-
lendorf und Echternach blieben ohne nennenswerten Erfolg oder
worden bereits in der Entwicklung zerschlagen . Südöstlich Rrmich
an der Mosel hat sich die örtliche Kampstätigkeit wieder verstärkt.
Eigene Gegenangriffe warfen den vorübergehend ln unsere Be¬
festigungen eingedrungeurn Feind zurück.

Am gestrigen Vormittag sind Verbände des 15 . amerikanischen
Armeekorps zwischen Saargemünd und den unteren Vogesen nach
stärkerer Artillerievorbereitung zum Angriff angrtreten . Südlich
Bltesbruch wurden sie im Gegenangriff geworfen. Oestlich davon
find die Kämpfe noch im Gange.

In Kroatien wird die Säuberung des Papukgebirges von ver¬
sprengten Bauden fortgesetzt.

Nordamerikanische Bomber setzten am gestrigen Tage im mittrl-
und südostdeutschen Raum ihre Terrorangriffe fort. Schäden ent¬
standen vor allem in Magdeburg , Cottbus und Wien.

London liegt weiter unter unserem Bergeltungsfeuer.

Var 8olsefts« >stsns «kesck
Es gibr Feiglinge, öre , sobald die Lache brenzlich

wird, die Flinte ins Korn werfen, zetern und jammern und
völlig den Kopf verlieren . Es gibt aber auch eine Sorte
Menschen , die selbst im Angesicht der Gefahr noch nicht glau¬
ben wollen, daß es gefährlich ist. Sie halten es mit dem
Vogel Strauß , der den Kopf in den Sand steckt und meint,
wenn man die Gefahr nicht sieht , Sann sei sie
auch nicht vorhanden. Solche Selbstbetrüger bekom¬
men es vielleicht sogar fertig, zu erklären : „Ach , die Sow¬
jets können ja gar nicht so schlimm sein, das sind schließ¬
lich auch Menschen" . Derartige Redensarten fallen hier und
dort womöglich auf fruchtbaren Boden, weil es nochandere
Schwachköpfe gibt, die Trost darin suchen , daß sie die Gefahr
nicht sehen wollen, die vor ihnen steht.

Die einen wie die anderen sind gefährliche Erscheinungen,
denn beide sind Versager in der Stunde der Not. Was
wir jetzt brauchen können , das sind b cherzte Menschen,
die den Dingen klar ins Auge schauen, einen kühlen Kops
bewahren und handeln. Es hilft kein Jammern und kern
Greinen , es hilft kein Selbstbetrug und kein Ausweichen
vor der harten Wirklichkeit . Jetzt heißt es bereit sein , jeder an
seinem Platz und zu jeder Stunde . Die Sowjets sind keine
Menschen nach der Definition zivilisierter Völker. Es sind
wilde Horden, getrieben von den niedersten Instinkten
und erfüllt von einer Blutgier , die wir Deutschen uns weder
vorstellen, noch erklären können . Die rauhe Wirklichkeit
diktiert uns die Gesetze unseres Handelns . Nnd diese Wirk¬
lichkeit tritt uns in den grauenhaften Mordtaten der bolsche¬
wistischen Untermenschen entgegen , von denen wir aus allen
deutschen Gauen hören, über die der neue Mongvlensturm
hinwegfegt. Alle Berichte stimmen darin überein, daß diese
Menschenschlächter, hinter denen die jüdischen Kommissare
stMen , keine Gnade, kennen - und daß sie ani deutschem Boden

wcoro - uno P r n n o e r nn g s t r c r y e i t von ryren
Anführern erhalten haben.

Die Grausamkeit des Feindes kennen , darf aber nicht
heißen , den Feind fürchten und sich von ihm bluffen lassen.

, Der ruhige und besonnene Kämpfer hat die Mittel in der
Hand , um dem Morögesinöel des Bolschewismus entgegcn-
zutreten . Diese Mittel gegen die Steppenhoröen einzusetzen,
ist unsere Aufgabe . Es gibt kein Entweder - Oder,
wir haben keine Wahl. Wer weich wird," ist ein Ver¬
räter an dem deutschen Lebenskampf. Wir wißen : Mit uns
ist die gerechte Sache , unser Kampf gilt der Sicherung un¬
seres Lebens und unserer Zukunft . Wir müssen uns in den
deutschen Boden festkrallen und für jeden Meter den höchsten
Blutzoll vom Feinde fordern . Auch die sowjetischen Massen
sind nicht unbegrenzt , ebensowenig wie die sowjetischen
Panzer.

Wenn der Wehrmachtbericht vom Montag den Abschuß
von 7966 in den bisherigen vier Wochen der Wintcrschlacht im
Osten verzeichnete , dann ist das Beweis genug dafür, daß
wir gute Waffen in der Hand haben , um die Stahl¬
kolosse der Bolschewisten zur Strecke zu bringen . Aber die,
beste Waffe ist stumpf , wenn sie nicht von den besten
Kämpfern geführt wird . Die Not Ser Stunde erwartet
von jedem einsatzfährgen Deutschen , daß er ein solcher Kämp¬
fer ist, ein Mann , der keine Furcht kennt und Ser weiß , wel¬
ches seine Pflicht ist. So nahe auch die Gefahr vor uns steht,
so haben wir doch alle Voraussetzungen für die siegreiche Ab¬
wehr der Bolschewistenflut in der Sand . Es kommt darauf
an, baß wir sie nutzen. Je grausamer der Feind , je größer
die Gefahr, um so verbissener nnd fanatischer mnß unser
Wille sein . Es geht um das Leben unserer Frauen und
Kinder, um Heimat und Herd ! Wi r v e r t e i d i ^ . n un¬
sere heilig st en Güter!
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«Unterweisung im Hatz"
„Keine Verbrüderung ! " — Amtliches Schulungsmaterial Les amerikanischenKriegsministers
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Bei einem türzliu , an der Westfront gefallenen USA-
Offizier , Leutnant ö . ist . Under w v o d , wurde eine Mappemit amtlichem Schulungsmaterial des amcritauischen Kriegs-
Ministeriums gefunden . Das Biaterial dient der Unterwei¬
sung der USA - Truppen für istr Verhalten gegenüber den
deutschen Soldaten und der ' Zivilbevölkerung in den besetz¬ten deutschen Gebietsstreifcn . Die Grundsätze , die dem USA-Soldaten durch diese Art der „Schulung " vermittelt werden,sind ein neuer Beweis für die niedrige Gesinnung und die
Vernichtungsabsichten , mit denen die Roosevelt , Morgen-thau und ihre Clique dem deutschen Volte gegenübertreten.Aus den aufgefundenen Dokumenten sind besonders die fol¬
genden Erklärungen aufschlußreich, die den Begriff „mili¬
tärische Ziele " in einer Weise definieren , die durch die anglo-
amerikanischen Terror - Angriffe auf die deutsche Zivilbevölke¬
rung ihre besonderen Erläuterungen finden - „Der Grund¬
satz Auge um Auge ist die Lehre des Alten Testaments.
Im Neuen Testament des Krieges schießt man den Feind inden Kopf, wenn er einem in den Zeh geschossen hat . Alle
Kriegshandlungen sinda ch e a k t e und alles , was dem
Feinde gehört , ist ein militärisches Ziel ."

Dieser Geifteshaltung entsprechend ist ein ganzes Kapi¬tel dem Thema „Unterweisung im Haß" gewidmet.Darin heißt es : „Da das Töten als Hauptmittel -betrachtetwerden muß , vermittels dessen der Feind zur Unterwerfung
zu zwingen ist, hat ein Teil der Aufklärung den Soldaten
dahingehend zu belehren , daß er nicht nnr gewillt , sondern
eifrig bemüht ist , die körperliche Vernichtung dss Feindesseines Landes vorzunchmen . Diese geistige Verfassung er¬
möglicht es dann , daß der Soldat aus Motiven des Hasseshandelt , wenn er seinem Feind gegcnübcrstekt . Ohne sie ver¬fällt er dem Mangel an Angriffsgeist , dem Vorläufer einer
unzureichenden Kamvfdisziplin , der Niederlage ." Schließlichwerden noch unter der Ueberschrift „Keine Verbrüde¬
rung" die folgenden Erklärungen abgegeben : „Eine ' n-
gelegenhcit , die uns von jetzt an besonders zu schaffenmachen wird , ist die Nichtverbrüöerung mit der deutschen
Zivilbevölkerung . Wir müssen Gewicht darauf legen , daß wir
nicht nur gegen Hitler , sondern gegen die gesamtedeutsche Nation kämpfen . Wir befinden uns in einemtotalen Krieg , und jeder einzelne Angehörige des deutschenVolkes ist unser Feind ."

Eine Reihe von handschriftliche » Randbemerkungen und
Skizze« des gefallene» USA -Osfizicrs zu dem Schulungs¬material — bas mit seinen „militärischen Zielen " und „Unter,
meisnnge» zum Haß" eine flagrante Verhöhnung der elemen¬
tarsten Grundsätze des Völker - und Natnrrechts darstellt —
beweist , daß diese „Unterweisungen im Haß " auch in die
Wirklichkeit «« gesetzt wnrde«.
Amerikaner muffen umgruppieren

Die Oesfnnng der Schleusen der Roer -Talsperre von große,
Bedeutung

Ter Kriegsberichter des DNB Alex . Schmalfuß' meldet vonder Westfront:
Am Nordfiügel der Westfront scheint die Schlacht ihren Höhe-

, Punkt noch nicht erreicht zu haben. Der Widerstand der deutschenFallschrrmtruppen, die hier eingesetzt sind, verstärkt sich von Stunde
,zu Stunde . Beiderseits des Reichswaldes finden heftige KämpfeEt , bei denen die Kanadier zahlreiche Schwimmpanzer einsetz-^ N. linier Ausnutzung der zahlreichen Wafferläufe verteidigenlne deutschen Truppen mit großer Zähigkeit jeden Meter des Ge¬ländes.

Ans der Schnee-Eifel wird die Wiedereroberung von Prümdurch deutsche Truppen gemeldet. Die Amerikaner hatten die Ein-nahme des Städtchens am Vortage mit großen Blutopfern bezahlt:Ôeutsche Panzergrenadiere und Fallschirmjäger säuberten in zehn¬stündigen heftigen Häuserkämpfen die Straßen von Prüm wiedervom Feinde und. warfen die Amerikaner bis loeit über da?- Hohen-Selände im Nordwesten der Stadt zurück . ,Die^ Oefsnuiig der Schleusen der Roer - Tal-s p er r e hat für die deutsche Verteidigung g r o ß e B e d e u t u n g.Nach neuesten Gefangenenaussagen sind die Amerikaner sogar8^3^wngen Umgruppierungen an der Roer-Front vorzunchmen.Andauernde Regenfäll« im Zusamemnhang mit den Uebcrflu-inngen der Flußufer haben die Stellungen der Amerikaner unterWasser gesetzt.

Der Kampf um die amerikanischen Brückenköpfe am Orrre-und Sauer - Fluß nimmt seinen Fortgang . Im Bütteipunkt derbin- und herwogenden Gefechte steht der Raum von E ch te r n a chund die Höh« 804 . . Vergeblich rannten die USA-Truppen derArinee Pattons sechsmal innerhalb 24 Stunden gegen die Höhean. Biele hundert gefallener Amerikaner bedecken hier das vom
RegenHiufgeweichte Kampffeld, während sich die deutschen Truppenauf der Höhe fest behaupten konnten.

Am Orscholtz-Riegel warfen deutsche Grenadiere ein ameri¬
kanisches Bataillon aus einer Ernbruchsstelle und fügt ihmschwere Verluste zu. Aus dem Elsaß werden keine Kampfhand¬lungen von größerer Bedeutung gemeldet.

l
Me letzle Chance vor der Liquidation
Auflösung der polnischen Untergrundarmee

Der Präsident des polnischen Exilkomitees in London,
Raczki wicz, gibt die Auflösung der sogenannten polnischen
Heimatarmee bekannt . In einem Aufruf heißt es , die polnische
Exilregierung sei „durch die Umstünde gezwungen" worden, die
Auflösung durchzuführen.

Die polnische Heimatarmee oder besser gesagt, die polnische
Untergrundbewegung war die Trägerin des Aufstandes in War¬
schau und wurde damals von Engländern und Amerikanern als
reguläre Armee anerkannt . Mit der Auflösung dieser
Untergrundarmec beraubt sich das polnische Exilkomitee ihres
Instruments im Lande selbst. Aber es bleibt ihm nichts anderes
übrig , als die 'Auflösung so schnell wie möglich durchzuführen.
Zwar werden die „ Umstände "

, die die Auflösung notwendig
machen , in dem Aufruf nicht genannt , aber es besteht kein Zweifel
darüber , daß die Lubliner Sowjetpolen und die hinter ihnen
stehenden Sowjetbehörden die rücksichtslose Liquidie¬
rung aller Anhänger der polnischen Untergrundbewegung ein¬
geleitet haben. Schon sind Zehntausend« dieser Organisation in
die Gefängnisse gewandert oder sind erschossen worden. Um die
Ausrottung bis zum letzten Mann zu verhindern,

tzat Raczkiewicz sein Auflösungsdekret veröffentlicht. Das ist
der traurige Schlußakt der polnischen Tragödie.
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Mut, Stärke, SkandhMgkeil
Der Stabschef der SA sprach zu NS -Zuhrungsoffiziern der

Wehrmacht
Mehr als einmal in der Geschichte des deutschen Volkeswendeten unerbittliche Härte und entschlossenes Zupacken das

drohende Verhängnis ab. Friedrich der Große schrieb einst in
scheinbar auswegloser Lage Preußens an seine Schwester Wil¬
helmine:

„Ich habe schon so viel Unglück überstanden : die verlorenen
Schlachten bei Kollin und Jägersdorf , den unglückseligen Rückzugmeines Bruders und den Verlust des Magazins von Zittau , die
Einbuße aller meiner westfälischen Provinzen , die BesetzungPommerns , Magdeburgs und des Halberstädtischen Landes, und
trotz aller dieser Schläge recke ich mich auf gegen das Miß¬
geschick . Ich - bin fest entschlossen, gegen das Unheil anzukämpfen.

"
Am Ende aber errang der große König mit einer tapferenArmee und einem standhaften Volk trotz allem den Sieg . So wie

einst der große König hat heute das nationalsozialistische Reich,das nach schwerer Notzeit durch den Führer zu den Quellen
seiner Kraft zurückgefunden hat , weder Anlaß noch Recht , je¬mals den Glauben an die eigene Kraft zu verlieren . Wankelmutund Feigheit bringen den Völkern Tod und Verderben, Mut , Be¬
harrlichkeit und gläubige Zuversicht erkämpfen die Freiheit undeine glückliche Zukunft des ganzen Volkes und jedes einzelnen
Deutschen.

An diese Grundsätze erinnerte Stabschef der SA Schep-mann in einer Ansprache vor NS - Führungsoffizieren der
Wehrmacht. Der Sieg wird uns gehören, wenn wir im geschicht¬
lichen Augenblick an Mut , Härte und Standhaftigkeit des
Führers würdig bleiben!

Die Panzersperre an der Roer -Front
Ju zunehmendem Maße melden unsere an der R -oer-Fro n t eingesetzten Truppen Einzelheiten vom Steigen des

Wasserspiegels der Roer und von beobachteten Zurückziehungenamerikanischer Besatzungen aus den unmittelbar am Nordufergelesenen Bunkern und Kampfständen . Da das Gelände rmRaum Jülich—Düren tveiter rückwärts flach ist . entsteht durchdie Sprengung der Sperre , ein bre -iter Wasser- undS u ni p f g ü r t e l , der den Feind aus seinen am Flußuker ge¬legenen Kampsstünden vertreibt und seinen beabsichtigten Panzer-Vorstößen ein breites natürliches Hindernis in den Weg legt.

Vernichtende Niederlage der Banden
Deutsche Truppen befreiten kroatische Gebiete

« eit Monaten hielten kommunistische Banden ein großes Ge¬
biet der Drau zwischenEsseg und Birovitica besetzt, plün¬derten die Bevölkerung aus und bauten mit Hilfe der Sowjets dasGebiet zu einer Brückenkopfstellung in Kroatien aus . Sie stelltendamit eine ständige Bedrohung der Verbindungswege unserer Bal-kanarmee und der kroatischen Hauptstadt dar.

Unter schwierigsten Wetterbedingungen, in Schlamm und.
Schnee , die vor allem von der Infanterie äußerste Strapazen
verlangten, haben unsere Truppen die starken Bandenkräfte inner¬halb weniger Tage aus dem gesamten Gebiet südlich der Tranvertrieben und zum Teil vernichtet. Das waren die
gleichen Truppen , die eben erst nach monatelangen ' schwerstenMarsch- und Kampfleistnngen aus Griechenland und Albanen
zurückgekehrt waren . Sie . haben das Gebiet von 80 Kilometer
Tiefe und 70 Kilometer Brette befreit uild die Bandenreste teiiS
nach Norden über die Drau 'gejagt, teils in die Mlo -Gora ver¬trieben und dort zur Vernichtung eingekessclt . Ferner haben neden Dp Kilometer breiten feindlichen Dran - Brückenkopf beseitigtund eine noch nicht zu übersehende Menge an Gefangenen undBeute eingebracht . Unsere Luftwaffe griff dabei die Ueber-gänge über die Dran wirksam an und erschwerte dadurch die Fluchtder Baudenmitglieder in das bolschewistisch besetzte Gebiet zwischenDonau und Plattensee . Neben der im Wehrmachtbcricht ge¬nannten Stadt Birovitica befreiten unsere Truppen die Städte
Grahovica, Slatina und Mikteus, dazu mehrere hundert Dörfer.Nun ist die Drau von ihrer Mündung in die Donau östlich Essegbis südlich des Plattensees eine geschlossene Frontlinieunserer Balkan-Armee, die damit ihre neue Verteidigungsstellung
gegen den Feind ans dem Osten bezogen hat.

Durch diesen Angriff wurden die Banden vielfach völlig
überrascht. Sie verloren zahlreiche Lager mit Waffen, Muni¬
tion und Kriegsgerät, auch die seit Monaten aufgestapelten, der

so Fallschirmjäger gegen 30 Sowjetpanzer
Bon -- -Kriegsberichter Rolf Dietrich Sahler

Oede und leer liegen die tief verschlammten Straßen , ver¬
lassen von der Bevölkerung die Häuser dieser kleinen Ortschaft
an der Oder - Zwei Züge einer ff -Fallschirmjäger - Kompanie
liegen hier , weit vorgestoßen vor ihrer Kampfgruppe , im Raume
von Schwedt. Die Männer bocken müde und abgekämpft mit
ihren Panzerfäusten in den Kellerlöchern oder kauern hinter
Sträucyern eingegraben.

Harte Stunden liegen hinter jedem von ihnen , verschlammt
und verdreckt stecken sie in ihren Winterkombinationen , in den
ernsten Gesichtern haben sich tief die Spuren des Kampfes ein¬
gegraben . ,

„Panzer rollen von allen Seiten aus das Dorf zu !" Von
Mann zu Mann , von Haus zu Haus und von einem Erdloch zum
andern geht die Meldung des Kompanieführers . Im benach¬
barten Ort liegt bereits der Volkssturm mit den Panzern und
der sowjetischen Infanterie in verbissenem Kampf . Fünf der
sieben angreifenden „T 34" werden hier abgeschossen . Aber auch
bei den Fallschirmtruvven bricht jetzt die Hölle los . Am Weft-
ausgang des Ortes brennen bereits die ersten beiden Feind¬
panzer . ern Panzerspähwagen und ein Lastkraftwagen , voll¬
gepfropft mit Infanterie , werden mit Panzerfäusten zusammen¬
geschossen.

„Vier sind durchgebrochen !" ruft ein Unterscharführer seinen
Männern zu . und schon springt er mit zwei Panzerfäusten über
die Straße hinter eine Steintrevve . Tief geduckt lauert er hier
seiner Beute auf . Da schiebt sich der erste Koloß mit kreischenden
Ketten um die Straßenbiegung , die aufgesessene Infanterie
fchießt mit ikren Maschinenpistolen ziellos in die Fensterreihen
der Häuser. Sie scheinen es noch nicht gemerkt zu haben , daß ibr
Tod hinter jeder Ecke lauert . Kaltblütig kniet der Unterschar¬
führer aus die Steinstufen und legt über die Schulter seine
Panzerfaust an . Angespannt ist sein Gesicht , aber ruhig und sicher
richtet er das tödliche Geschoß gegen den Panzer . Eine Stich¬
flamme — eine orenbetäubende Detonation — er brennt!

Jetzt brechen die -- -Fallschirmjäger aus ihrer Deckung her¬
vor , um sich am die anderen Panzer zu stürzen Aus der linken
Seitenstraße rollt der zweite „T 34" an und richtet sein Rohr
direkt auf die Männer . Aber ehe er zum Schutz kommen kann,
jagt ihm einer aus vier Meter Entfernung seine Panzerfaust in
den Leib . Die beiden übrigen drehen zur Flucht , werden aber
dennoch von den -- -Männern zur Strecke gebracht.

Allmählich ist es im Dorf ruhiger geworden . Nur hier und
da fallen noch einzelne Schüsse. Stunden vergehen, die Dämme¬
rung ist bereits angebrochen. Die einzelnen Eruvocn haben sich
wieder gesammelt und ihre alten Stellungen bezogen . Auch die
Sicherungsvosten haben sich in den Ort abgesetzt . Schon wieder
find Panzergeräusche hörbar . Si « scheinen jetzt vom Osten her
über die Allee in das Dorf einbrechen ru wollen . Es dauert nicht
tauge , da tauchen die ersten vier « i« dunkle Schatten ans der
Dämmerung « ui.

Zögernder , langsamer kommen sie Mäher, kein Schuß fällt.Ob rhnen die erste Probe nicht bekommen ist ? Die Infanteristen,vrmgen ab . und jetzt ballern di« Panzer mit ihren Geschützenwild gegen die Häuser. Die -- -Fallschirmjäger fegen mit ihrenMaschinenwaffen zwischen die Sowjets . Ein baumlanger Unter¬
scharführer ruft seiner Kruppe ein „Auf gehts ! " zu . und stürzter sich den „T 34" entgegen. Den ersten schießt er selbst aus achtMeter Entfernung ab . zwei Panzerfäuste waren dazu nötig . Alsozurück, und zwei neue geholt. Im gleichen Augenblick wird ander Kirchenmauer der zweite geknackt- Aus dem Eingang derApotheke heraus bringt der Hamburger den zweiten Panzer zurStrecke . Wenige Minuten später steht auch der letzte Panzerbrennend an der Straße.

Wie ein Fanal des wachsenden deutschen Widerstandesstehen brennend 16 Panzer in einem zerschossenen deutschen Dorfglühend am nächtlichen Horizont.
Der Kamps der Unterofsizrerschüler

Von -- -Kriegsberichter Bernhard Löschenkohl
( - - -P .K . ) Unversehens werden sic in die Schlacht ge¬worfen . Sie gingen , wie sie standen , die Männer einer

pornmerschen Untervffizierschnle . Südwärts mit
Sturmgepäck . Eine kleine Stadt , eingebettet in die winter¬
liche Starre des Landes , unter der schwer die Frucht des
Sommers liegt , wurde ihr Schicksal. Weiter südlich ballen
sich die Jnfanteriemaffen des Feindes , tränken die Schwel¬len der Ostbahn mit Strömen von Blut . Die Zügellosig¬keit des bolschewistischen Vorstoßes aber sollten bei diesem
Flecken Zügel angelegt werden.

Beiden Männern , die befehlen , hat der Krieg einenArm weggerissen . Als sie in ihre Stellungen einrücken,
liegen dort Volks sturmmänner, und nur wenigeMeter trennen sie vom Feinde . Noch während sie sich ein-
richten , heult der Sturm los : Panzer und wieder Panzer,und dahinter dunkle Gestalten , kaum kenntlich auf dem
Schneefcld , das in die Augen sticht wie tausend Dolche . Da
sind sic , graue Kolosse , die im flammenden Stoß der Pan¬zerfäuste liegen bleiben . Dck sind sie , graue Gestalten , dieim Mündungsblitz niederbrechcn . Doch dahinter steigtWelle auf Welle empor . Zurück ? Der Hauptmann balltdie Hand , die ihm verblieb , um die Pistole . Die Welt vor3ö Jahren ist vor seinen Augen . Hier war er jung , dieswar und blieb seine Heimat . Seine Heimat allein ? Er
schießt besser als er je geschossen . ,

Und doch : Panzer rollen über die Stellung . Die graueWoge ist nicht länger nieöerzuzwingcn . Sie brandet überGrüben und Löcher. Da gehen sie zurück. Schritt urn
Ichritt . HanS um HauS . Der Hauptmann reckt den einen

Bevölkerung abgepreßten Lebensmittelmengen. In den Städtenund Dörfern südlich Birovitica standen noch die Triumphbögen mitden geschwollenen Spruchbändern zum Empfang der aus Ungarnerwarteten bolschewistischen Truppen . In dem Dorf Vocin hattegar ein alter Bandenführer seine Leute antreten lassem um die
vermeintlichen Sowjets zu begrüßen, und brachte auch noch seineMeldung vor , ehe er den Irrtum bemerkte . In dem ganzen Gebietbegrüßte die Bevölkerung unsere Truppen mit großer Freude und
vernichtete selbst mit zorniger Genugtuung die Triumphbögen und
sonstigen bolschewistischen Zeichen.

Schwerter - und EichenLaubträger
Der Führer verlieh die Schwerter zum Eichenlaubdes Ritterkrenzes des Eiserne « Kreuzes an -- -Obergrup¬

penführer und General der Waffe« --- Walter Krüger,Kommandierender General eines -- -Freiwilligen -Armee-
korps, als 120. Soldaten der deutschen Wehrmacht. Ferneran Oberleutnant Ernst Wilhelm Reinert, Staffelkapitän:« einem Jagdgeschwader, als 130., Oberst Erich Walther,Kommandeur einer Fallschirm-Panzer -Divisto «, als 131.,nnd an Generalmajor Max Sachsenheime r, Komma«»
de«r einer Nürnberger Jnsanteric -Divisto « , als 132. Sol¬daten der deutsche« Wehrmacht.

Generalmajor Sachsenheimer, der bei Ausbruch des
Krieges noch Oberleutnant und Kompaniechef in einem Freibur¬
ger ( Breisgau ) Jäger -Regiment war , hat als Kommandeur einer
Infanterie -Division , deren Angehörige in der Masse ans der Ge¬
gend von Nürnberg , Würzburg und Koburg stammen , vor einigen
Tagen ein kühnes Unternehmen über die Oder durchgeführt. Unter
seiner persönlichen - Führung , wobei er sich meist in der vorder¬
sten Kampflüste bei seinen Grenadieren befand, wnrde der Strom
überschritten , ein Brückenkopf gebildet und dank der Tatkraft und
Tapferkeit des Divisionskommandeurs die gestellte Aufgabe in
vollem Umfang gelöst. Generalmajor Sachsenheimer ivnrde am
6 . Dezember 1909 in Mühlbach ( Kreis Karlsruhe ) als Sohneines Architekten geboren.

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne«
Kreuzes wurde verliehen a« Oberstleutnant Walter Dahl,Kommodore eines Jagdgeschwaders , als 724., Major - Karl
Roßmann, Kommandeur des Fallschirm-Panzer -Regi-ments Hermann Göring als 72S.» «nd an Oberst Ernst
Jans «, Kommandeur eines Flaksturm -Regiments , als 728.
nnd an Major Jürgen Harder, Kommodore eines Jagd¬
geschwaders, als 727. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Das Ritterkreuz erhielten Oberst Erhard Ber¬
ner, Major d . R . Karl Vogelfang (München ) , Haupt¬
mann d . R . Rolf Stiegera, Oberleutnant d . R . Adolf
Körst er , Feldwebel Heinrich Schönbusch, Oberst Hein¬
rich Remlinger, Kommandeur der Festung Schneiöe-
mühl , Major Hans von Schack , Führer eines in Buda¬
pest eingesetzten ---Kavallerie -Regiments , ---Sturmbann¬
führer Julius Riepe, -- - Obersturmführer Dr . Hans Li-
pinski , -- -Untersturmführer Fred Papas, sowie an die
drei Angehörigen der 19. lettischen ---Division , Waffenober¬
sturmbannführer Nukilaja Galdinsch, Waffcn -Haupt-
sturmführer Miervaldis Robert Ancans und Waffen-
Hanptscharführer Janis Ansons.

In der Luftwaffe erhielten das Ritterkreuz Major
Liebing, Bataillonskommandeur in einem Fallschirm¬
jäger -Regiment und Leutnant Wever (München ) , Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader.

Oberwachtmeister Josef Math es und Unteroffizier
Ernst Kirchlehner wurden nach dem Heldentode mit
Sem Ritterkreuz ausgezeichnet.

Mord an deutscher Gutsbesitzerin
Die Moskauer Korrespondenten der gesamten LondonerPresse berichten mit wahrhaft sadistischer Befriedigung über die

Ermordung der - deutschen Gutsbesitzerin von Richten au auf
ihrem Gut in Oberschlesien . Sie wurde beim Herannahmen sow¬
jetischer Truppen von auf ihrem Gut eingeschmuggelten bol¬
schewistischen Agenten auf teuflische Weis « er-
mordet. Nach dem Bericht der Londoner Blätter überfielen di«
bolschewistischen Agenten die Frau , deren Manu als Oberst an
der Front steht und die nur mit zwei deutschen Arbeitern^ di«
gesamte Leitung ihres Gutes hatte . Si « schlugen ihr Schä¬
del ein , nachdem sie die deuscheu Arbeiter vm'N^ chnterrücks er¬
mordet hatten.
Arm windwärts . Und sic stürmen, stürmen. Sie werfe«den Feind , klammern sich in der alten Linie fest. Hin und
zurück.

Die letzten , die blieben , zogen sich auf eine vorbereitete
Stellung zurück. Einmal noch griff der Tod nach ihnen.200 Meter Schneefläche , über die schwere Maschinengewehreihre Garben sprühten . Sie kamen hinüber.

Doch dem Gegner fehlte nun die Kraft zum Nachstoß.
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Die Kraft des Volkstums
Aus der Gedankenwelt von Friedrich Ludwig Jahn

werde das Schwingen , Klingen und Ringen dieser Morgen¬
röte der deutschen Freiheit , diesen so leuchtenden Aufgang
eines neuen jungen Lebens nimmer vergessen.

-i-
Friedrich Ludwig Jahn war wicht nur der Turnvater , der

die deutsche Jugend zur Ertüchtigung in den Leibesübungen auf¬
gerufen hat , sondern er gehört zu den großen Denkern des deut-
.schen Volkes , die mit leidenschaftlicher Seele das Wesen unserer
Volkheit erfaßt haben und aus dem tiefen Wissen des Blutes
heraus in die Tiefe der deutschen Seele blickten . Wir dürfen mit
Recht Friedrich Ludwig Jahn als den Schöpfer des Volks-
itumbegriffes ansehen . Und in seinen Betrachtungen über
Las Volkstum schreibt er : „Was Einzelheiten sammelt , sie zu
Mengen häuft , diese zu Ganzen verknüpft, solche steigernd zu
immer Größeren verbindet , zu Sonnenreichen und Welten eint,
bis alle sämtlich das große All bilden — diese Einungskraft
kann in der höchsten umfassendsten Menschengesellschaft im Volke
nicht anders genannt werden , als — Volkstum . Es ist das Ge¬
meinsame des Volkes , sein innewohnendes Wesen , sein Regen und
Leben , seine Wiedererzeugungkraft , seine Fortpflanzungsfähigkeit.
Dadurch waltet in allen Volksgliedern ein volkstümliches Denken
und Fühlen , Lieben und Hassen , Frohsein »nd Trauern , Leiden
und Handeln , Entbehren und Genießen , Hoffen und Sehnen,
Ahnen und Glauben . Das bringt alle die einzelnen Menschen
des Volkes , ohne daß ihre Freiheit und Selbständigkeit unter¬
geht , sondern gerade noch mehr gestärkt wird , in der Viel - und
Alloerbindung mit den übrigen zu einer schönverbundenen Ge¬
meinde .

"

Und an einer anderen Stelle schreibt Jahn : „Nicht das
äußere umgelegte Staatsband macht das Volk, Menschen lassen
sich nicht wie Heringe in Tonnen pökeln, nicht in Bölkerzwinger
einherden , wie Xerxes ' Krieger in die Maßhorde der Zehntau¬
send« . Zusammenseinmüssen gibt keinen wahren Verein . Das
Jneinanderlebsn , das stille , vertrauliche Sichaneinandergewöh-
nen , das mit Wechselliebe Sichlebendeinverleiben bildet das
Volk und bewahrt und erhält es durch Volkstum . So paart sich
der Jugend Feuer mit gereifter Mannskraft und des Alters
reicher Erfahrung . So ist ein echtes Volk, durchdrungen vom
Machtgefühl seines eigenen Volkstums , eine menschliche Meister¬
schöpfung, die selbst wieder Schöpfungskraft äußert und so im
ewigen Kreistanz das Schaffende und Erschaffene einigt .

"

Das Leben eines Volkes , die Erhaltung seines Volkstums
ist also immer von jener Wechselwirkung und gegenseitigen
Stärkung beeinflußt , die Staat und Volk auseinander ausüben.
Jahn sagt : „Nichts ist ein Staat ohne Volk, ein seelenloses
Kunstwerk, nichts ist ein Volk ohne Staat , ein leibloser luftiger
Schemen , wie die weltflüchtigen Zigeuner und Juden . Staat und
Volk in eins geben erst ein Reich . Und dessen Crhaltungsgewalt
bleibt das Volkstum .

"

In dem bewußten Empfinden des Volkstums erkennt Lud¬
wig Jahn auch die einzige Kraft , die uns in den Stürmen des
Lebens fest macht, heißt es doch bei ihm : „Den Charakter beugt
die Not nicht zum Brechen nieder , neu gekräftigt ersteht er aus
Leiden , wie die hinschmachtende Blume vom Himelstau geba¬
det . Was im gewöhnlichen Lebensgewühl der edle Charakter
vollendeter Menschen, das ist im Völkergetriebe das Volkstum.
Volkstum ist eines Schutzgeistes Weihungsgabe , ein unerschüt¬
terliches Bollwerk , die einzige natürliche Grenze . Die Natur hat
diel« Völkerscheide selbst aus natürlichen Beschaffenheiten er-
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baut , wrtwtrkend durch die Zen nueoer gevuoer , ourm ore
Sprache benannt , mit der Schrift befestigt ' und in den Herzen
und Geistern verewigt . Ludwig Jahn bezeichnet alle , Kriege als
vergeblich , alle Eroberungen als unnütz, die Völkerscheiden an-
tast

'
en und deutet aus Sie

'
geschichtlichen Beispiele hin, die zeigen,

daß di« ungeheuren Weltreiche, „die mit Freßgier einer Riesen¬
schlange Lander und Völker heißhungrig hinunterwürgten , er¬
lagen unter der Last ihrer Bestandteile , und wenn von außen
das gewaltige Schicksal sie heimsuchte,

'
so verschwanden sie gleich

Lichterscheinungen .
"

„Nur im vaterländischen Schutzkrieg, in der Landwehr
allein kann der Mensch mit Ehre und Pflicht einstimmig strei¬
ten , siegen und fallen . Nur da ist des Kriegers Herz im Ein-
klänge mit bem Verstands , ohne erkältet zu sein : es empört sich
nicht wider die Vernunft und hat doch Leben : es brennt fürs
Große und glüht fürs Gute und wird nicht von außen her ein-
gegeiitert . sondern oon innen kommt die Begeisterung . Dagegen
sind die Eingsisterungsmittel der Krlegsfürsten bald verraucht»
und verbraucht. Ueber die Natur wird nie die Unnatur siegen,
das Laster mächtiger sein als die Tugend .

"

! Aus großer Zeit
- 'irndt : Die Morgenröte der deutsche« Freiheit
! Wahrlich kein Land war gleich Preußen durch die

Durchzüge der französischen Heere , durch den , Raub von
Geld , Kanonen, Menschen , Pferden und Rindern fast mit
berechneter Bosheit und Tücke , für den großen russischen
Feldzug so mitgenommen , und ansgckecrt worden, als

! Preußen , und doch — jetzt bewegte und belebte sich alles,
als wenn jüngstes, vollstes Leben , ja die Fülle des Lebens
und der Kraft noch öagewesen wäre. Fa . es war jene Fülle
der Kraft da , die aus dem Geiste erglüht und erblüht , durch
diese Kraft haben Greise wieder wie Männer gesochten und
Jünglinge , ja fast Knaben von sechzehn , siebzehn Fahren,
ihre Säbel wie mit vollster Manneskraft aeschwunaen . Ich

Blücher: Tagesbefehl nach der Schlachtbei Belle-Alliau«
Genappe, 19 . Juni 1816.

Brave Offiziere und Soldaten der Armee des Nieder¬
rheins . Ihr habt große Dinge getan, tapfere Waffenge-
fährten ! Zwei Schlachten habt Ihr in drei Tagen geliefert.
Die erste war unglücklich, und dennoch ward Euer Mut
licht gebeugt.

Alle großen Feldherrn haben von jeher gemeint, man
könne mit einer geschlagenen Armee nicht sogleich wieder
eine Schlacht liefern : ihr habt den Urgrund dieser Meinung
dargetan und gezeigt , daß tapfere und geprüfte wohl kön¬
nen überwunden , aber ihr Mut nicht gebeugt werden.

Ihr habt Euch einen hochachtbaren Namen gemacht. So¬
lange cs Geschichte gibt, wird sie Euer gedenken . Nie wird
Preußen untergehen, wenn Eure Söhne und Enkel Euch
gleichen.

*»
Gneisen «« : Unter alle« herrscht ei« ««d derselbe Wetteifer

Das Vaterland kann unsere dereinst heimkehrenden
Krieger nicht dankbar genug empfangen: den braven ge¬
meinen Soldaten , der nur für seine persönliche Ehre und
seine Pflicht, ohne Aussicht auf Belohnung ficht : den hoch¬
achtbaren Subalternoffizier , der für Beschwerden nicht er¬
zogen , alle Entbehrungen und alle Mühseligkeiten öeS ge¬
meinen Soldaten teilt und ihm das Beispiel der Tapferkeit
gibt . Unter allen -herrscht ein und derselbe Wetteifer, sich
hervorzntnn , und keine Klage über Nnstrengim.gen wird
laut.

*
Stein : Mei« Glaubensbekenntnis ist Einheit

Ich habe nur ein Vaterland , das heißt Deutschland.
Mein Glaubensbekenntnis ist Einheit.

Ich habe -mein Gepäck im Leben schon drei- , viermal
verloren : Man muß sich gewöhnen , es hinter sich zu wer¬
fen : weil wir sterben müssen, sollen wir tapfer sein.

Annas Mutter schreibt ins Feld
von Theodor Heinz Köhler

Es war alles so unausgesprochen , als er in den Kries
ging . Sehr jung war Anna noch , aber alle Leute im Dorjwußten, das; sie und Peter einmal heiraten würden. Tag fü,Tag waren sie zusammen . Er begleitete sie, wenn sie beim
Kaufmann für ihre Mutter einholen mußte. Im Garte»
half er , und sonntags fuhren sie mit dem Rad über Land
Ihr Vater war sein Freund , und ihre Mutter sah Peter gervim Hause ein- und ausgehen . Er aß oft zu Abend bei ihnen,und sie saßen lange auf dem kleinen Balkon . Manchmal, wennAnna schon längst schlafen gegangen war , tranken die Männer
Plaudernd noch immer ihr Bier . Ueber alles sprachen sie, nureben mcht über dieses, worum Peter oft bangte . Es war , als
s?A ? Ae Eltern gar nicht, daß die beiden jungen Menschen
sich lrebten.

Oft dachte Peter darüber nach, und er fürchtete , daß ihr
. Zusammensein und all ihre gemeinsamen Pläne eben durchdreses Unausgesprochene einmal jäh zerbrochen werden könn-ten . Vielleicht hatte ihr Vater etwas anderes mit seiner Toch¬ter vor? Wer wußte es? Bekannte gab es genug , und siehatten auch Söhne , die einmal wohlhabender sein würden alser ; möglich auch, daß die Mutter nicht ermaß, wie ernst es

chm war Ach , alles , woraus er sich seinen Traum vom Glück
spann , schien bedroht ! Und dabei konnten sie zusammen sein,wann sie nur wollten ; nie fiel ein Wopt , daß es den Eltern

kmre . Aber die Jugend in ihrem Vorwärtsdrängenwill das, wohrn sie sich wendet , geklärt , Umrissen, deutlich und
ausgejprochen wissen. Das war es . So ging die Zeit darüber
hm , und mcht immer war er nur glücklich in der Sonne , inder ihre jungen Jahre lagen.

DK?? bevor der Krieg ausbrack, sprachen sie von der
Möglichkeit emer Auseinandersetzung zwischen den Völkern,
and Annas Mutter war mitunter sehr still, aber Peter dacht«
sich nichts dabei . Nachdem der Krieg vegonnnen hatte, kam
bald der Tag, an dem er fort mußte. Er packte seine Sachen,Anna half ihm dabei , und am Vorabend aß er bei ihrenEltern . „Du hast so rote Augen "

, hörte er einmal Anna zu
ihrer Mutter sagen . — „Ich ?" entgegnete die Frau . „Es
war so windig heute .

" Ach , nein, er merkte nichts ; er war
voll Sorge , nicht, wegen des Kampfes, der ihn erwartete,
sondern , daß er so gehen mußte, ohne Worte, die er gern ge¬
sprochen oder gehört hätte, ohne eine Abmachung , irgend

etwas , das er als Festes , Bindendes hätte mit hinansnehmeo
können. Aber stiller als sonst noch war es an der Tischrunde.
„Ich kann nichts essen"

; sagte die Mutter , „aber lang du nur
zu, Peter !" Dann , als es zu dunkeln begann, gingen Anna
and Peter noch einmal auf den Wegen in der Heide, die sie
so oft gegangen waren ; kaum , daß ein Wort fiel, zwischen
ihnen war ja auch alles besprochen. „In ein paar Jahren ",
sagte Anna einmal, „wird alles schön werden für uns"

. —
! „Ja , hoffentlich "

, erwiderte er . Bevor sie ins Haus traten,
drückte er ihr etwas in die Hand. „Da , er ist noch von meiner
Mutter .

" Es war ein Ring . —
Am anderen Morgen fuhr er . Anna und ihre Mutter

vegleiteten ihn zur Bahn . „Alles Gute, mein Junge "
, sagte

die Mutter , „und komm bald gesund heim !" Lange winkten
sie dem Zuge nach.

Sie waren schon tief in das feindliche Land hinem-
marschiert . An einem Ruhetag kamen drei dicke Postsäcke au.
Sie standen und sahen , wie der Feldwebel sie öffnete , und
dann , während die Empfänger aufgerufen wurden, waren s«
still und rührten sich nicht ; sie lauschten nur . Für Peter Ware»
mehrere Briefe da , von Anna zwei , von seinem Vater einer,
rin Freund hatte geschrieben und ein paar Zeitungen mitge-

i schickt, und ganz zuunterst in dem Stoß , den der austeilende
j Feldwebel ihm gereicht hatte, lag ein Brief , dessen Handschrift
! Peter nicht gleich erkannte . Er las erst die anderen alle , dann

war es Essenszeit , und erst gegen Abend konnte er den rest¬
lichen aufbrechen . Er war von Annas Mutter . —

Er las ihn, und zunächst war es nur die Verwunderung-
Erst bei der zweiten Lektüre begriff er , was das bedeutete.
Von Anna schrieb sie , von dem Ring , den sie nun an ihrer
linken Hand tragen -würde ; und „wenn erst dies Schwere
vorüber ist, wird auch für Euch eine schöne Zeit komme«,

j Das ist es , woran ich immer denke , was ich Euch wünsche,
i jeder Zltemzug tut es .

" Das „Euch" war unterstrichen. Lange
! sah er es an , immer wieder . „Was ist denn mit dir?" fragte

sein Nebenmann. !
Peter sah verwirrt auf , dann lachte er und erwiderter

„Nichts , nichts — aber komm , wir wollen mal sehen, viel-
> leicht aibt, -es irgendwo etwas zu trinken ! Mir ist , als müßte
j ich anstoßen .

" — „Worauf ?" fragte der andere. — „Frag
nicht, das verstehst du doch nicht !" erwiderte Peter . '

/ V/

(Urheberschutz durch L. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)
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Irma konnte nur ungenau schätzen , aber nun hatte sie
unwillkürlich die Zähne zusammengebissen . Sie zog sich
empor , stand aufrecht in dem Trapez . Höchstens noch hun¬
dert Meter.

Ein rascher Blick aufwärts , dann schnellte sie sich in
gewaltigem Schwung weit hinaus in die Luft . Noch Se¬
kunden der größten Gefahr — die Propeller konnten sie
treffen!

Etwas Schwarzes, Schweres sauste an ihr vorüber.
Eie und der Apparat stürzten nebeneinander in gleicher
Schnelligkeit.

Höchstens noch fünfzig Meter. Sie riß an dom Seil
des Fallschirms auf ihrem Rücken. Dreißig Meter —
schon konnte sie deutlich die unten aufgeregt hin - und her-
laufenden Männer erkennen . Sah etwas anderes , Großes
vorbeisausen.

Dann war es ihr , als ließen ihre Sinne nach . Der
Fallschirm hatte sich geöffnet , der rasende Sturz ging in
ein sanftes Gleiten über.

Was dann in den nächsten Sekunden geschah , war wie
ein Traum — ein Etwas knirschte und splitterte neben ihr.
Menschen sprangen heran . Sie fühlte sich von Armen
umschlungen . Als ihr das rechte Bewußtsein zurückkam
und sie dir unwillkürlich geschlossenen Augen wieder öff¬
nete, da sah sie in Fritz Kuhlekamps,totenblassesGesicht.

Sie hatte das Flugzeug und die Menschen vergessen.
Fest schlang sie ihre Arme um seinen Hals und stieß mit
tränenden Augen hervor : „Fritz ! Lieber , lieber Fritz ! "

Einen Augenblick standen beide in enger Umarmung.

Dann aber ' kamen die Herren heran ; hatten wohl auch
jetzt noch geglaubt, daß diese Umarmung nichts sei als
ein unwillkürliches Anklammern an den Retter.

Auch Dr . Geliert und Herr Helmerding waren toten-
blaß. .

„Ich habe es gleich gesagt : so ein Apparat muß erst
hundertmal mit toter Last ausgeprobt werden . Hätten Sie
nicht diese außergewöhnliche Geistesgegenwart bewiesen —
jedenfalls herzlichen Glückwunsch!"

Noch immer nervös schluchzend sagte Irma:
„Der Apparat ist doch gut . Ist eben ein kleiner Feh¬

ler und — " Jetzt sah sie auf und bemerkte, daß sie immer
noch Fritz Kublekamps Hand hielt.

Jetzt lachte sie hell auf:
„Wenn Sie mir schon gratulieren, können Sie es

gleich noch einmal tun .
"

Da war schon wieder das spitzbübische Lachen in ihrem
Gesicht, und die allgemeine Erregung löste sich , sodaß auch
Doktor Geliert lachte.

„Herzlichen Glückwunsch, Sie unglaublicher Frech¬
dachs ! Doppelt hält gut .

"
Sie aber zog Fritz zu sich heran.
„Sie misten ja gar nicht eimnal , wozu Sie mir gra

tulieren? In der Zwischenzeit nach meiner Landung und
bis Sie herankamen , habe ich mich nur schnell mit Ihrem
Piloten , Herrn Fritz Ku ĥlekamp , verlobt .

"
Jetzt hatte es den beiden Herren aber wirklich die

Sprache verschlagen : doch als sie in die leuchtenden Augen
des jungen Piloten blickten und es mitansehen mußten,
wie Irma ihn umarmte und küßte , waren sie fast der
Ueberzeugung , daß ihnen ein so unglaubliches Mädel noch
nicht unter die Augen gekommen war , solange die Dor-
nierwerke bestanden.

Zwölftes Kapitel.
Unten am Bodensee zog sich eine Reihe hübscher, in

bunten Farben aus saftigem Grün leuchtender Häuschen

hin . Jedes mitten in einem kleinen Garten und jedes mii
einem Stückchen Seestrand, an dem zumeist ein Kahn
schaukelte. Es waren ganz neu gebaute Häuschen , einfach,aber blitzsauber, und vor einem dieser Häuschen , das nochleer war , stand Irma Weigel. Hier sollten die Eltern
also wohnen!

Als sie am Morgen zur Post ging, hatte sie einen
Brief ihres Bruders erhalten:

„Die Möbel sind bereits unterwegs. Es hat sich selt¬
sam getroffen, daß gleich nach deiner Abreise ein Herr
vom Elektrizitätswerk kam . Sie wollen unser Gebäude
abreißen , um dort noch zu bauen , und baten uns, so
rasch alsmöglich zu räumen . Da habe ich mir gedacht, es
ist für die Eltern bester, wenn alles schnell geht , und wir
haben sofort gepackt 'und verladen . Heute abend wollen
wir schon fahren . Ach , Irma, wenn jetzt doch wieder
ein bißchen Glück zu uns käme !"

Sie setzte sich ans die Bank vor der Tür und las den
Brief nochmals . Seit sie am Nachmittag nach dem verun-
glückten Absturz noch einen Blick auf das vollkommen zer-
schmetterte Modell geworfen und dann den Flugplatz
fluchtartig verlassen hatte , war es auch in ihr wieder trübe
geworden . Der arme Alfred ! Jetzt hatte sie ihm recht schnell
eine Freude machen wollen , und ihr Ungestüm hatte alles
verdorben.

„Irma ! "

Fritz stand vor ihr . Der gute Fritz ! Auch ihm war fie
weggelaufen und jetzt machte er ein wehmütiges Gesicht.Sie streckte ihm die Hand hin und er sah sie zweifelnd an.

„Tut dir wohl schon wieder leid ? "
„Rein , Fritz , ganz gewiß nicht. Ich dachte nur eben

an Altred.
"

, , .Lnß nur . Fehler hat alles im Anfang. Aber du —"
Si ? s .rßle ihn bei der Hand und zog ihn zu sich her.

(Forts sytqt.)
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Aus Stadt und Land
278 Mütter wurden vom Kreis Calw verschickt

Auch im Kriege gehen die volkspflegerischen Maßnahmen der
NS .-Bolkswohlfahrt weiter . Im Kreis Lttw wurden im Kriege
bis jetzt nicht weniger als 276 Mütter versch ckt, um ein n kräf¬
tigenden Erholungsurlaub in einem der meist herrlich gelegenen
Heime zu genießen , von dem alle begeistert heimkehrten . Bei den
bekannten Verpslegungs- und Transvorlschwterigkeitm ist das
eine Zahl, die Beachtung verdient. Wenn die NS .-Dolkswohl-
fahrt sich gerade auch der Mütter avnimmt, so liegt dies in der
Wichtigkeit der Aufgaben der NS -Volkswohlfahrt begründet. Im
Mittelpunkt der Arbeit der NSB . steht eben die Familie und
deren volkspfl-gerische Betreuung , ob es sich nun um Familien-
hilfe im allgemeinen , Säuglings - und Klelnklndersürsorge, Mütter¬
fürsorge . Iugendhilfe , Gemein,depflege , Kindertagesstätten. Erho-
luvgrpflege oder Heiloerschickung handelt. Erhaltung und Stärkung
der Lebenskraft des deutschen Volkes ist eine der grundlegenden
Aufgaben der NSDAP . Unsere soziale Ordnung aber wollen unsere
Feinde vernichten . Darum müssen und wollen wir zu jeder Stunde all
unser Tun und Handeln für die Erringung des Sieges einsetzen.

Die Dienstleistung der Zeitung
Mancher Leser hat sich als Käufer der Jettung schon gefragt, warum er für diese trotz

ihrer Aenderung in Umsang und Erscheinungsweise doch unverändert den gleichen Bezugs¬
preis bezahlen muß . Da diese Frage , unausgesprochen , oiele andere ebenfalls beschäftigt,
sei sie hier einmal beantwortet und damit geklärt.

Zunächst ist dafür die Vorfragezu pristen , ob Art und Umfang der Leistung der Zeitung
überhauptvermindert worden sind oder nicht. Die bei genauer Prüfung einleuchtende Antwort
daraus kann nur lauten : Das ist nicht der Fast . Trotz der kriegsbedingten Verringerungen
haben std die Zeitungen nämlich erfolgreich bemüht , grundsätzlich alle Sparten zu erhallen
und dem Leser dadurch in gestraffter Form nach wie vor ein vollendetes Weltbild zu ver¬
mitteln . Auch der gesamte technischeApparat mutz für je,' e einzelne Ausgabe uneingeschränkt
bestehen bleiben , und der Weg der fertigen Zeitung zum Leser weist für den Vertrieb
beinahe täglich neue , oft unübersehbare Erschwernisse aus . die ebenfalls keine Leistungs-
deschränkung zulasten.

Den Schlüssel zum Verständnis der Preisbildung bietet aber erst die Tatsache , datz ja
die Zeitung überhaupt deine Ware ist, deren Erwerb etwa dem Ankauf von Mäkeln und
Kleidern entspricht, sondern sie stellt in Wahrheit eins Dienstleistung dar , deren Wirtschaft-
liche Grundlage die Bezugs- und Anzeigenpreise sind. Diese haben den Charakter hon
Tartspreisen , zu deren Wesen im allgemeinen eine gewisse Starrheit gehört . Sie müssen
so gestellt werden , daß aus ihnen aus die Dauer dis Gesamteinnahme dis erforderlichen
und wie oben bemerkt , in keiner Weise geringer gewordenen Aufwendungen für alle Teile
der Veilagstäiigksit decken. Zuschüsse von dritter Seite , wie sie im Ausland üblich sind
und vor 1833 auch in Deutschland gebräuchlich waren , kommen nicht in Frage , denn sie
vertragen sich nicht mit der Unabhängigkeit der nationalsozialistischen Presse.

Da nun aber das Anzeigenauskommen schwankend, von außen her willkürlich zu beein¬
flussen und zugunsten der publizistischen Leistung sowieso stark eingeschränkt ist, bilden
heule bei uns die Bezugsgeldeinnahmen den eigentlichen , wirtschaftlich tragenden Pfeiler
jedes Zeitungsverlages. Für die Zähe des Bezugspreises sind vor allem die voraussichtliche
Zusammensetzung der Auslage , die vermuldar anteilige Ausnutzung des Anzeigsnrnumes,
die sür alle Aufwendungen des Verlages zu erwählende Kostengestaltung und die Jahlungs-
luästigke » der Bezieher zu berücksichtigen. Das ist alles in allem ein so kunstvolles Preis-
gebäude , an dem nicht ohne Not und Gefahr tiesgrsisende Änderungen vorgsnommen
werden können , die die Zeitung in der verantwortungsvollenErfüllung ihrer Dienstleistung
als politisches Instrument erschüttern oder gar daran verhindern würden.

Uebrigens geht die Festsetzung der Bezugspreisenur selten aus eine solche sinngemäße,
allen Faktoren gerecht werdende Kalkulation zurück. Dis Preise stammen vielmehr säst
durchweg aus den verworrenen Wardloerhältnissen der Jahre nach der Inflation und aus
der Niedergangszest , dis der Scheinblüte der zweiten Kälsle der zwanziger Jahre folgte.
Sie Hallen dadurch aber einen ostmals unzulänglichen Stand erreicht , der infolge der
Starrheit oon Tarispreissn auch nach 1933 keineswegs überall qngemesjen wieder ver¬
lassen worden ist.

Unsere anfängliche Fragestellung führt also zu dem Ergebnis, daß die Zeitung trotz
aller äußerlich in Erscheinung getretenen Verringerungen eine virlsach sogar erhähie und
erschwerte Kriegsleistung erfüllt . Sie fußt dabei aus der Grundlage eines gerade gesicherten
und durch dte Köhe aller Ausgaben gerechlfertiglen Bezugspreises und dient der deulschen
Kriegführung als eine politische und geistige Waste, die gar nicht scharf geichlissen genug
erhalten bleiben kann.

Die Strom - und GaseiuschrSukunz im Frlseurgewrrde
3n der Anweisung des Landesivirtschaftsamtes vom 22 . t . 45

find von der Stromevtnahmefprrre solche Handwerksbetriebe
ausgenommen , die siir den dringendste», d . h . lebenswichtig¬
sten Bedarf der Bevölkerung arbeiten. Unter einem solchen
Bedarf ist die Benützung von Gas- und elektrischen Geräten
in Sriseurbetrieben ( vamrssalon) nicht zu verstehen . Ihre
Benützung ist deshalb untersagt und Mt unter die
Strafbestimmungen der Anordnung des Landevwtrischastranles
vom 22 . 1 . 45 . . ^

Zugrlaffeu ist lediglich in Friseurbetrieben die Slroment-
uahm« für Haarschneideapparate, die im Interest - einer ra chm
Bedienung vertreten werden kann.
Der Württembergische Wirtschaftsminist 'r Laudeswiri-

sckaftsamt für den Wehrwirtschaftsbezirk V s.

Der NS -Reichsbaud Deutscher Schwester« bildet in
seinen staatlich anerkannten Kraukeopflegeschaltn in Stuttgart-
Bad Cannstatt, Heilbronn , Ludwigsburg , Raoeusbncg , Reut-
lingen, Rottweil , Tuttlingen , Tübingen , Ulm/D. laufend sauge
Mädchen und Frauen im Atter oon 18 —38 Jahren zu ver¬
antwortungsbewußten Fachkräften sür den Dienst in der Ge-
suudheit-sühruug aus.

Aafnahmetermiu ^April und Oktober jeden Jahres.
Dauer der Ausbildung 2 Jahre.
Aufnahmebedingungen ; hauswiitschaftliche Kenntnisse , ad-

geschloffene Haupt - oder Oberschulbildung. Bei guter Volks-
schulbildung vorher Einsatz als N2B -Borschülerin und Aus¬
schälung in NSB .-Borberettuagsheimen.

Meldungen nimmt entgegen : NS -Neichsbuud Deutscher
Schwestern, Gaudienststelle Tübingen , Etaufenstr. 32.

Deutsches Rotes Kreuz.
V Dienstag , 20 . 2 . 45 , ! 9 30
^ Uhr Berbandzeugnöheu in

der Nähstabe der NSB.
Erscheinen ist Pflicht.

1 ' Isusvk 1
Wer hat Schutzengel zu ver¬

kaufen, evtl . Tausch gegen
Bleylekleid . Größe 42 . Au¬
ßerdem Stubenwagen zu
Kausen gesucht . Angebote an
Schneider b . Haas, Alten-
steig , Paulusstr. 229.

1 Vsrlorsn j
Don Baiermühle bis Oberwei¬

ler ist eine Ochseudecke
verloren gegangen . Abzu-
geben bei Haas Roller. Biete : fast neue, weinrotr

Spitzenbluse, Sr. 44 . Suche:
guterhalteue Kinderstiefel,
Gr. 26 . AngeboteunterS . T.
198 au di « Geschäftsstelle
ds . Bl.

Verloren ging am Dienstag¬
abend ans dem Wege von
Altenstetg»ach Spielberg ein
Fahrrad -Pedalarm . Der
Finder wird gebeten, den¬
selben bei Ioh . Georg Kolm¬
bach, Sptelberg gbzugebeu.
roher schwarzer Hund zu¬
gelaufen. Abzuholen bei

JohannaOesterle , S berg

Biete : guterhalteue, braune
Sport-Lederhaivschuhe, Gr.
38—39 . Suche : leichtere
Halbschuhe, Gr. 38— 39.
Angebote unter S . T. 201
an di - Geschäftsstelle ds. Bl.

1 Arbeilsrechllilher Schutz für den TMsslurmsMaten
i Im Reichsgesctzblattvom L2 . Januar sind Durchführungsbestimmun-
i gen über die Stclluüg der Angehörigen des Deutschen Vvlkssturms be-
! kanntgemacht worden . Es handelt sich dabei um die arbeitsrechtlichen
- Vorschriften, die der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz im
j Einvernehmen mit den sonst zuständigen Stellen von Partei und Staat
l aufgestellt hat . Dauert die Heranziehung von Volkssturmsoldalen zur

Dienstleistung im Deutschen Volkssturm länger als sechs Wochen , so
finde !, vom Beginn der siebenten Woche an die sonst für Soldaten der
Wehrmacht geltenden arbeitsrechtlichen Vorschriften Anwendung . Soweit
die Heranziehung die Dauer von sechs Wochen nicht überschreitet, sind
folgende Bestimmungen für den arbeitsrechtlichen Schutz des Volkssturm-
soldaten massgebend : Fällt die Heranziehung eines Volksstnrmsoldaten,
der in einem Arbcitsverhältnis steht , in die betriebliche Arbeitszeit , so
ist der Volkssturmsoldat für die Zeit der Heranziehung vor » der
Arbeit frei ; » stellen. Als Zeit der Heranziehung gilt auch der
notwendige An - und Abmarsch . Werden berufstätige Jugendliche zur
Ausbildung in einem HJ -Lager von mindestens zehntägiger Dauer hsr-
angezogen, so ist die Zeit dieser Heranziehung auf den Urlaub nach 8 2l
des Jugendschutzgcsetzes anzurechncn.

Der Bolksstnrmsoldat erhält sechs Stunden Erholungszei!
vom Ende des Volkssturmdienstes an bis zur Wiederaufnahme der be-

^ trieblichcn Arbeit,' wenn in den letzten 2; Stunden vor Ende des Volks-
sturmdienstes einjchl . An- und Abmarsch insgesamt mehr als 18 Stunden
gedauert haben. Die Erholungszeit erhöht sich für Jugendliche auf acht
Stunden . Verpflichtung zur Nacharbeit besteht nicht.

Der Volkssturmsoldat hat Anspruch aus Weiterzahlung des
Arbeitsentgelts und der sonstigen Bezüge für die Arbeitszeit,
z. B . Vergütungen für übliche Mehrarbeit , Sonntagsarbeit usw -, die durch
die Heranziehung entfällt . Die Zeit -der Heranziehung mutz durch Be¬
scheinigung des Volkssturms oder auf andere Weise nachgewicsen werden.
Wegen der Heranziehung darf das Beschäftigungsverhältnis nicht ge¬
kündigt werden. Die Betriebe erhallen ans Antrag die Arbeits¬
entgelt« und sonstigen Bezüge, die Volksstnrmsoldaten fortzuzahlen
sind , durch das Arbeitsamt e r st a t t e t . Für selbständige Gewerbe¬
treibende, selbständige Landwirte und Angehörige freier Berufe wird als
Ausgleich bei Heranziehung durch das Arbeitsamt ein Stundensatz ge¬
währt , der sich nach dem letzten Einkommensteuerbescheid benutzt . Er
liegt zwischen 0,50 RM bei Einkommen bis 1200 RM und 2,50 RM bei
Einkommen von über 5400 RM im Jahr . Fortlaufende Betriebskosten
können gleichfalls entschädigt werden. Für Heimarbeiter gelten diese
arbeitsrechtlichen Bestimmungen sinngemäß. Die Vorschriften treten mit
Wirkung von , 24 . Dezember 1944 in Kraft . Sie gelten auch für eine

l vor diesem Zeitpunkt erfolgte Heranziehung. Soweit der Volkssturm-
! soldat oder seine Angehörigen vor der Verkündung bereits anders ad-
j aeiunden worden sind , bleibt es dabei.

^
Kurznachrichten

j Holzasche ist Tmuger . Dir lauorrche Bevölkerung,m «ß
i augenblicklich oft ausschließlich mit Holz Heizen . Dabei soll
- man nun nicht vergessen , daß im Gegensatz zur Kohlenasche

die Holzasche nicht in den Abfalleimer gehört , sondern als
Dünger in unseren Obst- und Gemüsegarten , so wie dies
schon früher bei unseren Vorfahren geschehen ist.

Bald spritzen mir unsere Obstbäume Das grünvltche
Dnrchfrieren deS Erdbodens war die beste Bürgschaft sür
dessen Lockerung und für die Vernichtung der meisten
tierischen Schädlinge . Da der sh.rost vielen pilzlichen Schäd¬
lingen nichts anhnben kann , ist bei frostfreier Witterung
und frostfreiem Boden eine Spritzung der' Obstbäume mit
einem knpferhaltigen Mittel und mit zehnyrozentigem Olnt-
banmkarbolinenm unbedingt erforderlich . Das Pflanzen non
Bäumen und Sträuchern sollte bei offenem Boden tortgci ' evi
werben , desgleichen sind die Banmbänder und -pfähle an
jung gepflanzten Bäumen nachznschen , Ranmgruben ans-
zuheben und der Rasen mit alter Komposterde zu über¬
fahren sowie die Gemüfemieten zu lüften.

Unsere Beerensträucher . Die Johannis - und Stachel¬
beersträucher kann man im laublosen Anstand viel beste;
übersehen . Die zu dicht oder anerstehenden älteren Trieb«
sind bei frostsreiem Wetter mit einer schärfen Schere un - .
mittelbar über dem Boden herauszuschneiden , damit die jün¬
geren Triebe sich besser entwickeln können . Auch Hecken alle;

l Art können jetzt noch geschnitten werden , sobald das Wette;
l entsprechend ist.

Bleie : unterhaltenen Knaben-
mantel sür 12-jährigen.
Suche : guterhaltenenAnzug,
Gr . 46 , evtl. Hose. Biete:
M/Kiudermantel für 3—4-
jährige. Suche : K/Kinder-
mantel für 3—4 -jährigen.
Angebote unter S . T . 199
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Böfingen , l2 . 2 . 48.
Danksagung

Fit " die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Heldentod »vieres lieben
Bruders und Schwagers
O 'Gefr. Marlin Romann

sur nie tlvü - . ichen Worte
des Herrn Psarrrrs und den
erhebenden Gesang des Ktr-
chevchors danken im Namen
allerHintrroli - denen herzlich

Geschwister Romann.

Edelwetlrr , 14 Febr . 1S45.
Danksagung

Für di- vielen Beweise
ausiichtlger Teilnahme bei
dem allzufrühin Tod unserer
lieben Tochterund Schwester

Frieda Lambart
daßKen wir herzlich. Beson¬
ders danken wir Herrn Pfar¬
rer Battenberg und dem
Kirchenchor.

Familie
Christian Lambart.

1 Kirostlick « wseknektsn ^
Jnoocaoit, 18 . 2 . 45. 9 .30 Uhr

Gottesdienst in der Kirche.
IO .SO Uhr Kmdrrgottes-
dienst ebenda.
Montag20 Uhr Mäaner-
Bibelabend . Mittwoch 16 . 30
Uhr Bibel - nvd Krtegsbetstd.
Donnerstag 20 Uhr Mäd¬
chenkreis.

Alteasteig -Dorf Nachm. Trauer¬
gottesdienst. BerueckGotter-
dienst10 Uhr.

Kalh . Gottesdienst . -
Sonntag, 18 . Fedr. , 15 Uhr.

Meistern . 16. 2 . 1945.
Danksagung

Für die zahlreichen Be¬
weise aufrichtigerTeilnahme
an dem schweren Leid , das
uns durch den Heldentod
unseres lieben , unvergeß¬
lichen Sohnes und^Bruders

Wilhelm
betroffen hat , sagen wir un¬
seren herzlichen Dank . Be¬
sonders danken wir Herrn
Pfarrer Renz von Neuwetler
sür die tiöstendenWorte , dem
Polaunenchor sür dte Mit¬
wirkung an der Feier, dem
Mädchenchor unter Leitung
von Frau Pfarrer Weber
für den erhebenden Gesang,
für die Kranzspende auch
von seinen Altersgenossen,
und allen denen , die an der
Trauerseter teilnahmen.

Die trauernden Hinter-
bliebenen:

-Familie Schumacher.

^ SosvkZfts -^ nrsIgsn 1

k . llntlealnnvr , Lkeaabsk-
naogs -lastitnl , Stuttgart -V .,
Vogelsaagstr . 9, Dostksdl 235
vermittelt Lbspartaer ia dis-
kreter storm kür Handwerker,
Lsukleuts , Lsamte , Isdmiksr,
Industrielle , kriegsversehrte
usv . Individuelle Lsksodlaag
jedes elnrslaen stnlies, Viels
gute Partien vorgemerkt.
Vendsn such 8le sich ver¬
trauensvoll sn mich.

Kviaer Kana mehr geben als er
Kat ! jeder llstukmsanmacht es
sich heute rur besonderen
? kiicht , die Knappen, aber
markenfreien dfskruagsmittsl,
wie Luppen- und
Lostsnvürkel, gereckt rn ver¬
teilen . Allerdings ksnn er der
deute so enormen tzssckkrsgs
nickt ipmsr entsprechen , da
such dis Rohstosts, dis man
kür 8uppen- und 8vßeavürkel
braucht, größtenteils kür dis
IVekrmacktverarbeitet verden
Denn — Nahrung ist Valls!

kknt» tlvsr <, I-ibusch bei Prag
( II bs kettksdsrngsschälk lie¬
fert Lsitkedern odns Inlett ge¬
gen kl-kerugsckelns.

Zuweisung von Seife und Wnschnrittel . Dip Gültigkeits¬
dauer der auf den Grundkarten der 79 . Zutcilnngsperiode sür
alle Verbraucher enthaltenen unterteilten Abschnitte für je ein
Normalpaket Waschpulver und ein ' Narmaleinheitszusatzwasch-
rxittck/Waschhilfsmittelmit dezn Ausdruck Januar 1946 wird durch
Bekanntmachung der Reichsstelle industrielle Fette und Waschmittel
auf die Zeit vom 6 . Februar bis 1 . April 1945 festgesetzt. Der
auf den Grundkarten der 72. Zuteilungsperiode für Verbraucher
über 3 Jahre enthaltene Abschnitt für ein Stück Einheitsseife
gilt für die Dauer der 72. Zuteilungsperiode, also für die Zeit
vom 6 . Februar bis 4 . März 1948. Der Beginn der Gültigkeit
des auf den Grundkarten der 72 . Zuteilungspcriode für Kinder
bis zum vollendeten 3. Lebensjahr enthaltenen Abschnitts über
ein Stück Feinseife wird auf den 6 . Februar festgesetzt und endet
mit der 73 . Zuteilungsperiode am 1 . April 1945, fodaß der Be¬
zug dieses Stückes Feinseife als Vorausbezug für die 73. Zutei¬
lung gilt , da Kinder bis zum vollendeten 3 . Lebensjahr auf die
Dauer der 72 . Zurteilungsperiode bereits ein Stück Feinseife auf
einen Abschnitt der Grundkarten für die 71 . Zuteilungsperiode
erhalten hatten . Der auf den Grundkarten der 73. Zuteilungs¬
periode sür alle Verbraucher über 8 Jahre enthaltene Abschnitt
mit denr Aufdruck ES berechtigt zum Bezug eines Stückes E-»>->
heitsfeinseife in der Zeit vom S . März bis 1 . April 1945.

Zeitgemäße Rezepte
der Frauenschast . Abtlg . Volkswirtschaft -Hauswirtschaft ,Aliensteig

Brotaufstrich:
Kartoffel -Wurst -Aufstrich : 50 g Wurst , Zwiebel oder Lauch,

1 — 2 Eßlöffel Milch, 150 g gekochte, geriebene Kartoffeln, Solz,
Sens . D e seingeschnitteoe Wurst in der Pfanne ohne Fett anröstev,
Zwiebel dazugeb«n , gut andünsteu, dann die Kartoffeln dozugrbea
und mit der Milch zu einem Teig verarbeiten, kräftig abschmecken.

Sireckbutter : 20 g Butter , 10 g Fett , 20 g Mehl . 2- 3 Eß-
löffel Mttch, Salz , Zwiebel. Aus Fett , Zwiebel und Mehl eine
Helle Einbrenne Herstellen, mit Milch ablöschen , abkllhlen lassen,
Butter schaumig rtlkpen und daruntermengen . Als G -schmacks-
zutaten geriebene Käsereste , seingewiegte Kräuter,

' Gurken oder
Wurstreste.

Dauergebäck aus Roggenmehl - 250 g Roggenmehl, 2 gestrichene
Teelöffel Backpulver oder 1 M -flerspitze Natron , 30 g Fett , etwa
r/s L >ter Wusstr, Salz . Kümmel. Zu dem schaumig gerührten Fett
gibt man das gesiebte Mehl , fügt die Flüssigkeit und mit dem
Rest des Mehles das gesiebte Backpulver und Salz und Kümmel
hinzu. Mao verarbeitet alles zu einem glatten Teig , knetet ihn
gut durch , rollt ihn dünn aus und radelt Rechtecke oder sticht
runde P ätzchen aus.

Kartoffelnapskuchen . 250 g Roggenmehl. 125 g gekochte Kar-
roffela , 30 g Fett , 150 g Zucker , 8 Eßlöffel Milch. I Päckchen
Backpulver, Geschmackszutaten . Das Fett wird mit einem Teil
Zucker schaumig gerührt, die übrigen Zutaten untergemischt . Der
Kuchen wird in einer gefetteten Napskuchensorm etwa Stunden
gebacken . Er soll möglichst nicht am gleichen Tage ausgeschnitten
werden.

3 . K.

Veranwwrlltch sür den gesamien Inhalt - D1 eIer Lankin All-nst-ig . Derireler: Ludwig Lai»

» ruck und Verlag : Buchdrnckersi Lauk, Allsnsteig . J . J . Preisliste 3 gültig . RPK . I/3S3

Altensteig
Alle Männer , die sich hier wegen Betriebsstillegungen

oder Betriebseinschriinkungeu ganz oder teilweise beschäfti¬
gungslos anfhalten , haben sich am
Montag , den 19. Februar 1948 zwischen 14 und 18 Uhr
ans der Stadtpflege zu melden.

Den 17 . Februar 1945 . Der Bürgermeister.

Die ckeatsckv krau isk sich »oi>!
bev-usti . dsö ibre ^ rbeitskrall von
der Lesundkeit sbkängi . K4ebr
noch sis >n früheren weiten ist
es noiv/endiZ. „kritische 7aZe
tapfer ru überwinden . — Ls wird
desbnib von allen trauen dank¬
bar empfunden , daö die neu^eit-

i liche „ Samelia " -tiz-Ziene nach «ie
vor in ausreichender k4enZe ber-
zestellt wird . Oainenbinden sind
keine ^isngebvare , such wenn

'
„ Samelia " einmal da und dort
durchVerieilungs -Zchvicrigkeiien
nicht üll baben ist.

Ibeeos paackroms - 8pu1ea aa
den Rbotobäadler rurückge-
bsa I Liavsadkreis l -serspufsa
kümisLwieder verwendet wer¬
den . Dadurch läßt sich Arbeit
und kvlsteria ! sparen . Klinioss-
Pilms , dUmosa-Rbotopapisrs,
Kiimosa -Rlattsn.

Das ist keine Pechsträhne ! Es
gibtZeiten, da will einem nichts
gelingen. Wenn einer aber un¬
geheiztes Saatgut aussät und
denkt, es wird schon gehen,
der darf sich nicht über sein
Pech beklagen, wenn die Ernte
mißlingt. Glücklicherweise wis¬
sen das die meisten Bauern.
Sie beizen deshalb alles Saat¬
gut mit Abaoit . Der Erfolg
hat es im Lause der Jahre ge¬
zeigt . daß sie dabet immer gut
gefahren sind . Beide Abavtt-
8aatbeizen,dieUniversal -Tcok-
kenbeize und Universal-Naß-
beize, sind durch dte Genossen¬
schaften und den Handel prompt
lieserbar. Schering A G . .

^
' Ksuigssuoks 1

Ja NaMd—Altenstetg und
Umgebung wird größeres
Bau- oder Gartengrund¬
stück gegen bar zu kaufen
gesucht . Auf Wunsch köunte
Verkäufer die Nutznießung
des Grundstückes behalten.
Angebote unter S . T . 1 95 an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

j Ilsrmak -Kt s
Berkause einen schönen , 9 Ztr.

schweren Lerustier lRot-
scheck) . Michael Bolz, Orts-
baüeruführer, Hünerberg.

kt« S8keUS8 3U8 llki'

- ' < üekk-

Vvorük Alilvt;
RutteLnZ?

kocdsn LlsVLwUö-.Usn-
cls!-. 8adrw-?uää1N8 slstt
mit KUIck mll resMcksm
Kskk66(Ksüss -LrsLtL -W-
sckunZ) oäsr ksld Nilck
unä kalb Kskkes. kuäämg
naoli Lsdrsuokssmvsl-
sunß ksrslsUön oäsr
UtsrKsÜss mskrnskmen
unä süss dslm Lrksltsn
scklsxen (6 korUonsn ).

,

- ar <c/r

§ ek>rLf-3Heiken.

§ xolclor 5sksn bs6c >fi dsLlsn ^
l.ickrss. oucti 5is sr v/is
di » l.Ickt-krfcikrsnsn : vor ksl !»

slsls blsnclunALfssi
vsi^ sncjsn,l .svc^tsn kävsjgsffsi-
nigsn ; so v/ircj cj«s glokv t.iHÜü1!s
om dsslsri ousgsnulrl.
05k/ ^ -

' <A 'c/ik

^
'

-ck

Ssttsnortigs Ssston6tsiisi
vissse 7usolr isk os, der VI-^ voe-
äoalichk bssondsvs Ksinigvngr-
krost gib », bisuks nimm» man VI/K
aucb rum biöndswosclisn . Ol , kvS

unck sonskigs /Vbsikszpu-
! rsn sintt im blu weg I
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